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Arbeitslosigkeit: 

Jugendliche 
flüchten in das 
duale System 
Ein nicht unerheblicher und 
steigender Teil der Jugendlichen 
flüchtet vor der tatsächlichen 
oder drohenden Arbeitslosigkeit 
in das duale System. Verstärkt 
wird diese Entwicklung durch 
die Tatsache, daß man nur durch 
eine Lehre an Einkommen in Ge­
stalt einer vergüteten Ausbil­
dung herankommen und An­
spruch auf Arbeitslosenunter­
stützung nach der Ausbildung 
erlangen kann, wenn keine 
Übernahme in Beschäftigung er­
folgt. Dieser Drang dürfte noch 
einige Zeit a11:halten und die 
Ausbildungsplatznachfrage 
noch stärker von den demografi­
schen Faktoren ( d. h. der Schul­
abgängerentwicklung) abkop­
peln. 

In den letzten 10 Jahren ist das 
gesamte Ausbildungssystem 
(Betrieb, Berufsschulen, Hoch­
schulen) beständig ausgebaut 
worden. Immer mehr Jugendli­
che haben es in Anspruch ge­
nommen. Dies hat zunächst zu 
einer Verkürzung der Lebensar­
beitszeit durch längere Ausbil­
dung für mehr Jugendliche ge­
führt und damit zu einer Entla­
stung des Arbeitsmarktes beige­
tragen. Die wachsende Ausbil­
dungsplatznachfrage steigert 
nach dem Ausbildungsabschluß 

Bankgewerbe: 

Ausbildung am Arbeits­
platz durch Einführung der 
EDV schwieriger 
Zur Verlagerung von Teilen der Ausbildung aus der praktischen Aus­
bildung in den Fachabteilungen in die systematische Unterweisung 
durch innerbetrieblichen Zusatzunterricht oder die Berufsschule 
führt die Einführung der EDV beim überwiegenden Teil der Betriebe 
im Bankgewerbe. Zwar bleiben die zu vermittelnden fachlichen 
Kenntnisse und Fertigkeiten von den Veränderungen im Kern unbe­
rührt, weshalb auch ein eine Weiterentwicklung der Aus bil­
dungsordnung von 1979 nicht gesehen wird; der Ablauf der Ausbil­
dung im Betrieb ist jedoch wegen der Auswirkungen der EDV z. T. 
erheblichen Veränderungen unterworfen. 

Zu diesen Ergebnissen kommt ei­
ne Studie des Bundesinstituts für 
Berufsbildung, die jetzt vorgelegt 
wurde. Sie beruht auf einer Be­
fragung von Personal-, Ausbil­
dungs-, Organisations- und Ab­
teilungsleitern sowie Betriebs­
und Personalräten in 66 Banken 
und Sparkassen. Untersucht 
wurden die Auswirkungen des 
EDV-Einsatzes auf Arbeitsorga­
nisation, Qualifikationsanforde­
rungen und Berufsausbildung. 

Die Einführung der EDV macht 
die Ausbildung am Arbeitsplatz 
schwieriger: In einem Drittel aller 
befragten Betriebe wurde darauf 
hingewiesen, daß die Technisie­
rung in der Abwicklung der Ge­
schäftsvorfälle die Abstraktion 
der Arbeitsverfahren erhöht ha­
be. Unmittelbare Folge sei ein 
Verlust der Anschaulichkeit der 
Arbeitsvorgänge für Auszubil­
dende. 

In der Mehrzahl der befragten 
Kreditinstitute hat die Einfüh-
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die Zahl der Absolventen des 
dualen Systems, deren Übernah­
mechancen durch die ausbil­
denden Betriebe bei Fortbestand 
der derzeitigen Arbeitsmarkt­
lage voraussichtlich weiter sin­
ken. Zusammen mit den Absol­
venten der übrigen Einrichtun- ­
gen des Ausbildungssystems er­
höhen sie die Gesamtarbeitslo­
sigkeit, die auf die Jugendar­
beitslosigkeit voll durchschlägt. 
Die Jugendarbeitslosigkeit ih.: 
rerseits vergrößert wiederum das 
Heer der Ausbildungsplatzsu­
chenden. Der sich darin äußern­
de circulus vitiosus wird durch 
die demografische Entwicklung 
der sinkenden Schulabgänger­
zahlen nur langsam abgebremst. 
Es ist jedoch fast sicher, daß 
auch 1986 noch nicht zur Ent­
warnung auf dem Ausbildungs­
stellenmarkt geblasen werden 
kann. 

Weiterbildung: 
{-

Chancen von · :1 _: 
• rß' arbeitslosen · -

Erwachsenen sollen 
verbessert werden 
Das Bundesministerium für Bil­
dung und Wissenschaft hat jetzt 
eine neue Modellversuchsreihe 
zur Berufsausbildung für ar­
beitslose Erwachsene angekün­
digt. 

Arbeitslose Erwachsene, die kei­
nen Schulabschluß und keine Be­
rufsausbildung haben, sollen in 
Zukunft eine noch gezieltere 
Möglichkeit erhalten, eine volle 
berufliche Qualifizierung im 
Rahmen der U mschulungsange­
bote nach dem Arbeitsförde­
rungsgesetz zu erwerben. Dies ist 
Gegenstand der neuen Modell­
versuchsreihe, die der Bundesmi­
nister für Bildung und Wissen­
schaft in den nächsten vier Jahren 

' . ' 

Dies sind Ergebnisse aus neuen 
statistischen Analysen des Bun­
desinstitutes für Berufsbildung, 
die sich auf Daten aus allen Ar­
beitsamtsbezirken des Bundes­
gebietes stützen. Um den Einfluß 
des Arbeitsmarktes auf das Aus­
bildungsverhalten der Jugendli­
chen abzuschätzen, wurde der 
Anstieg der Nachfrage nach 
Ausbildungsplätzen in der Zeit 
von 1981-1983 dem Anstieg der 
Jugendarbeitslosgkeit 1980-
1982 und dem entsprechenden 
Anstieg der Schulabgängerzah­
len (aus allgemeinen und berufs­
bildenden Schulen) gegenüber­
gestellt. 

Dabei ergab sich vor allem 
zweierlei: 
1. Der Einfluß der Jugendar­

beitslosigkeit auf die Nach-

in enger Zusammenarbeit mit der 
Arbeitsverwaltung fördern will. 

Zielgruppen der Modellvorha­
ben, die vom Bundesinstitut für 
Berufsbildung betreut werden, 
sind insbesondere Erwachsene 
ohne Schulabschluß, Langzeitar­
beitslose, Ausländer aber auch 
Frauen, die gerade nach der soge­
nannten Familienphase große 
Schwierigkeiten haben, auf dem 
Arbeitsmarkt wieder Fuß zu fas­
sen. Die Arbeitsmarktchancen 
dieser Personen können durch ei­
ne qualifizierte Berufsausbil­
dung im Rahmen einer Umschu­
lung erheblich verbessert wer­
den. Diese Zielgruppen sind je­
doch bisher in den Umschulungs­
maßnahmen nach dem Arbeits­
förderungsgesetz relativ wenig 
vertreten, weil ihre Lebenssitua­
tion in diesen Ausbildungsmaß­
nahmen noch nicht ausreichend 
berücksichtigt wird und zudem 
ein Teil dieser Erwaehsenen we­
gen ihrer schlechten Arbeits­
marktchancen resigniert. 

. . "jj 

frageentwicklung in den Ar­
beitsamtsbezirken ist etwa 
doppelt so groß wie der durch 
die demografische Entwick­
lung verursachte Rückgang 
der Schulabgängerzahlen. 
D. h. in Bezirken mit über­
durchschnittlichem Anstieg 
der Jugendarbeitslosigkeit ist 
in den meisten Fällen auch 
der Anstieg der Nachfrage 
nach Ausbildungsplätzen 
überdurchschnittlich groß. 

2. Wachsende Jugendarbeitslo­
sigkeit im einen Jahr spiegelt 
sich im nächsten Jahr voll in 
der Nachfragezunahme, d. h. 
in einem Anstieg der Über­
gangsquoten von Schulab­
gängern und in einem An­
wachsen der sog. "Altnach­
frage". 

Im Bundesinstitut für Berufsbil­
dung werden in diesem Bereich 
zwei Forschungsprojekte durch­
geführt, die eine Verbesserung 
der beruflichen Qualifikationen 
von lernungewohnten arbeitslo­
sen Erwachsenen zum Ziel ha­
ben. 

In den Projekten "Berufliche 
Qualifizierung von arbeitslosen 
Erwachsenen" sowie "Auswir­
kungen frauenspezifischer Le­
bensbedingungen auf die berufli­
che Weiterbildung von Frauen" 
sollen zielgruppengerechte Moti­
vations- und Förderangebote 
entwickelt und erprobt werden, 
um die spezifischen Weiterbil­
dungsdefizite von ungelernten 
längerfristig Arbeitslosen zu be­
heben. Damit sollen ihre Chan­
cen verbessert werden, eine qua­
lifizierte Berufsausbildung im 
Rahmen von U mschulungsmaß­
nahmen zu erreichen. 
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rung der EDV die Ausbildung am 
Arbeitsplatz verändert. Dies hat 
jedoch nicht dazu geführt, daß 
einzelne Abteilungen nunmehr 
überhaupt nicht mehr als Station 
in der Ausbildung der Bankkauf­
leute geeignet sind. In jedem fünf­
ten Betrieb wiesen die Ausbil­
dungsleiter darauf hin, daß ein­
zelne Abteilungen wegen der 
technischen Umstellung der letz­
ten fünf Jahre weniger für die 
Ausbildung geeignet sind als vor­
her. Dies betraf vor allem die Fi­
nanzbuchhaltung. Entsprechend 
wurde der Durchlaufplan für die 
einzelnen Fachabteilungen der 
Banken in 23% der Betriebe 
geändert. Ausgeweitet wurde der 
Zeitanteil für Kundenberatung 
im Rahmen der Ausbildung. 
EDV-Abteilungen und Organisa­
tionsabteilungen wurden in eini­

. gen Fällen' neu in den Durchlauf-
plan einbezogen. 
Mit insgesamt 59% ist die Zahl 
der Banken erheblich, in denen 
Ausbildungsinhalte, die ehemals 
im Rahmen der praktischen Aus­
bildung vermittelt wurden, nun­
mehr Bestandteil einer systemati­
schen Vermittlung ln der inner­
betrieblichen oder überbetriebli­
chen Unterweisung sind. Mehr 
als die Hälfte der Betriebe haben 
aus diesem Grunde betriebliche 
Zusatzunterweisung eingeführt 
oder mit der Berufsschule Ab­
sprachen über Zusatzunterricht 
getroffen. 

In zahlreichen Betrieben ( 42%) 
hat sich der Zeitanteil, der auf in­
nerbetrieblichen Zusatzunter­
richt, auf Lehrgespräche und zu­
sätzliche überbetriebliche Lehr­
gänge entfällt, erhöht. 
Weitere Ergebnisse können der 
Schrift "Elektronische Datenver­
arbeitung im Bankgewerbe" von 
Uwe Grünewald entnommen 
werden. Sie ist als Heft 69 der 
"Berichte zur beruflichen Bil­
dung" erschienen und beim Bun­
desinstitut für Berufsbildung, Re­
ferat Presse- und Veröffentli­
chungswesen, zu beziehen. Grü 
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Benachteiligte Jugendliche: 

Empfehlungen zur 
Ausbildungsvorbereitung 
und Berufsausbildung 
Bei der Aufnahme in ausbildungsvorbereitende Maßnahmen muß für 
die Jugendlichen auch die Perspektive einer nachfolgenden Ausbil­
dung vorhanden sein; sozialpädagogische Arbeit muß einen unver­
zichtbaren Beitrag bei der Ausbildung leisten und im persönlichen 
Bezug zwischen Ausbilder und Auszubildenden liegt ein ganz ent­
scheidender Schlüssel für Erfolg oder Mißerfolg der Ausbildung. · 

Dies sind die Hauptpunkte der 
Empfehlungen zur Ausbildungs­
vorbereitung und Berufsausbil­
dung benachteiligter Jugendli­
cher, die im Vorjahr bei einem Er­
fahrungsaustausch der vom Bun­
desinstitut für Berufsbildung be­
treuten Modellversuche zur be­
ruflichen Erstausbildung be­
nachteiligter Jugendlicher erar­
beitet wurden. 
In den nunmehr vorliegenden 
Broschüren mit den Ergebnissen 
des Erfahrungsaustausches wird 
eine Praxisrealität reflektiert, die 
die Ausbildung benachteiligter 
Jugendlicher als gemeinsamen 
Nenner hat. Ausbilder, Sozial­
pädagogen, Lehrer, Wissen­
schaftliche Begleiter, betroffene 
Jugendliche und Leiter von Maß­
nahmen bzw. von Einrichtungen 
haben während des Erfahrungs­
austausches zwar aus verschiede­
nen Blickwinkeln die Fragen dis­
kutiert, aber alle auf dem Hinter­
grund einer mitgestalteten, erleb­
ten, durchlaufenen, beobachte­
ten Praxis, was die Empfehlun­
gen besonders wertvoll macht. 
Sie spiegeln einen Diskussions­
stand wider, der an der Ausbil­
dungswirklichkeit benachteilig­
ter Jugendlicher gewonnen wor­
den ist. In den Broschüren wer­
den positive Erfahrungen zusam­
mengefaßt, wahrgenommene 
Unzulänglichkeiten angespro­
chen und Wünschenswertes im 
Hinblick auf die Zukunft formu­
liert. Lem/Ze. 

Literatur aus Modellversuchen 
und aus dem Förderprogramm 
zur Berufsausbildung von be­
nachteiligten Jugendlichen 
Zum zweiten Mal hat das BIBB 
jetzt eine aktualisierte Liste der 
zugänglichen Veröffentlichun­
gen aus Modellversuchen, in de­
nen lernschwache und/ oder so­
zial benachteiligte Jugendliche 
ausgebildet werden, vorgelegt. 
Soweit dies möglich war, ist die 
Literatur inhaltlichen Schwer­
punkten wie Zielgruppe, Ausbil­
dungsvorbereitung, Planung und 
Durchführung der Ausbildung, 
sozialpädagogische Arbeit und 
Fachtheorie zugeordnet. 
Die bisherigen Veröffentlichun­
gen über das Programm des Bun­
desbildungsministers für die Be­
rufsausbildung von benachteilig­
ten Jugendlichen (Förderpro­
gramm) werden in dieser Doku­
mentation erstmalig zusammen­
gefaßt dargestellt. 
Die drei Broschüren: Erfahrun­
gen und Empfehlungen aus Aus­
bildungsvorbereitung; Erfahrun­
gen und Empfehlungen zur so­
zialpädagogischenArbeit und Er­
fahrungen und Empfehlungen 
zur Planung und Durchführung 
der Berufsausbildung benachtei­
ligterJugendlicher sowie die neue 
Literaturliste können beim Pres­
sereferat des Bundesinstituts für 
Berufsbildung gegen eine 
Schutzgebühr bezogen werden. 

p 

V/3 



.. . 

thmna:bendsblldung 

·:;. 
für• d . .... en >',<, • 'r • • ,;!'{_ ;<' { 

ß .. :.n: • • ' 
' ' ' t. ''""1 t· r • 

1. lit .. ( . " 

Wirtschaftsiilforinatiker · 
Auf der Grundlage der Fortbildungsordnungfür den "Geprüften Wirt­
schaftsinformatiker", die am 1.4.1984 in Kraft getreten ist, hat das Bun­
desinstitut für Berufsbildung ein ausführliches Konzept für die inhalt­
liche und zeitliche Gliederung von Weiterbildungslehrgängen, die 
zum Geprüften Wirtschaftsinformatiker hinführen, jetzt als Sonder­
veröffentlichung herausgegeben. Entsprechend den Prüfungsfächern 
der Fortbildungsordnung besteht die Lehrgangskonzeption aus drei 
Hauptbereichen, für die folgende zeitliche Aufteilung vorgeschlagen 
wird: Wirtschaftsfächer 710 Stunden, Datenverarbeitung 1300 Stun­
den und Ergänzungsfächer 590 Stunden. 

Jeder dieser Bereiche gliedert 
sich in mehrere Lehrgangseinhei­
ten, die in detaillierter Form mit 
Lernzielen und Zeitrahmen be­
schrieben sind. So können Wei­
terbildungsinteressenten und 
Lehrgangsträger bewerten, wel­
che Lehrgangsteile durch bereits 
erfolgte Einarbeitung oder Wei­
terbildung hinreichend be­
herrscht werden und nicht mehr 
zusätzlich vermittelt werden 
müssen. 

Neue Ausbildqngsmittel: 

Über die Digital- · 
technikzur Mikro­
prozessoftechnik 
Die rasante Entwicklung der 
Halbleitertecl}nik hat. insbeson­
dere das Vordifngen der Digital­
technik in allen Berufen der 
Elektrotechnik bewirkt. Nicht 
nur der Informationselektroni­
ker sondern alle nachrichten­
technischen Berufe und auch die 
Berufe im Bereich der Energie­
Elektronik sind in starkem Maße 
davon betroffen. 
.Der Umgang :Sfnit Integrierten 
Schaltungen sowie Grundlagen­
kenntnisse der Informatik und 
der Booleschen Algebra gewin-

Das Konzept beschreibt damit 
ein Weiterbildungsangebot, das 
nach Umfang, Differenzierung 
und Anspruch die hohen Anfor­
derungen des Arbeitsmarktes an 
Spitzenkräfte der Datenverarbei­
tung berücksichtigt. 
Darüber hinaus kann es den Prü­
fungsausschüssen bei den Indu­
strie- und Handelskammern als 
Leitfaden dienen. Den Arbeits­
ämtern, die nach Arbeitsförde­
rungsgesetz Weiterbildungsmaß-
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die zukünftigen 
beiter 'ih diesen Berufen zuneh­
mend an Bedeutung. Um diese 
drei Schwerpunkte geht es in der 
neu erschienenen Übungsreihe 
"Grundlagen der Digitaltechnik" 
(Fachpraktische Übungen für be­
trieblic}le Ausbildung) des 
desinstituts für Berufsbildung. 
Die 17 sind nicht 
spezü:Hres Ubungssystem 
schnitten. Für den Aufbau und 
die meßtechnische Überprüfung 
der in ihnen behandelten Schal­
tungen eignen sich alle gängigen 
Übungssysteme, soweit sie über 
den Bauteilevor­
rat verfügen. 
Falls keirJ. Übungssystem zur \T,rr­
fügung kann es sft!J 
selbstherstellen: Die Ubungsrei­
he enthält Unterlagen, nach d.e­
nen die Auszubildenden eine 

nahmen fördern, kann es bei der 
Beurteilung von förderungswür­
digen Maßnahmen wichtige Hin­
weise für ein fachlich fundiertes 
Konzept bieten. Somit bietet es 
den für die Weiterbildungsmaß­
nahmen verantwortlichen Insti­
tutionen und Dozenten, für die 
prüfenden Stellen und auch für 
Weiterbildungsteilnehmer eine 
Orientierung und Hilfe in diesem 
ständig wachsenden und neuarti­
gen Weiterbildungsbereich, des­
sen steigende Bedeutung kaum 
hoch genug einzuschätzen ist. 
Das Konzept wurde im Bundes­
institut für Berufsbildung in Zu­
sammenhang mit der inzwischen 
in Kraft getretenen Fortbildungs­
ordnung erarbeitet. Ein Fachaus­
schuß, in dem Betriebspraktiker, 
Kammervertreter, Gewerkschaf­
ter, EDV-Fachleute und staatli­
che Stellen beteiligt waren, hat 
hierbei mitgewirkt. 
Die Broschüre "Der Wirtschafts­
informatiker" ist beim Bundesin­
stitut für Berufsbildung, Referat 
Presse- und Veröffentlichungs­
wesen, Fehrbelliner Platz 3, 
1000 Berlin 31, gegen eine Schutz­
gebühr zu beziehen. Bl 

preiswerte Expet"it:nentierplatte 
selbst aufbauen können. 
Einige dieser Übungen enthalten 
schon erste Hinweise auf die Mi­
kroprozessortechnik. Dies wird 
verstärkt und s,v.stematisch in ei­
nem weiteren Ubungsblock, der 
z. Z. in einem Projekt gemeinsam 
mit Ausbildungsbetrieben er­
probt 
dtesen ,,Ubungeri ZurvVorberei­
tung auf die Mikrocomputer­
technik" wird die Lücke zwi­
schen den Kenntnissen über die 
klassische, rein hardwareorien­
tierte Digitaltechnik und dem er­
forderlichen Soft- und Hard­
warewissen für die Mikrocompu­
tertechnik geschlossen. 
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Vertrieb der BIBB-Ausbildungs-
mittel durch: Beuth Verlag 
GmbH, Berlin. Bh 


